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Eine Minute, vielleicht zwei. So
lange stand Bruno Berner nach
dem Schlusspfiff in der Ecke sei-
ner Coaching-Zone. Er ging auf
keinen seiner Spieler zu.Und kei-
ner seiner Spieler ging auf ihn
zu. Berner stand einfach nur da.
Einmal löste er die Verschrän-
kung seiner Arme, als Anthony
Braizat zumHandschlag vorbei-
schaute; der Trainer von Stade
Lausanne, der ihn gerade besiegt
hatte. Berners Outfit, himmel-
blaues Hemd, beige Hose und
weisse Schuhe, es wirkte auf
Leichtigkeit getrimmt. Nur war
da keine Leichtigkeit mehr.

Eine Minute, vielleicht zwei.
Das klingt nach wenig. Aber das
ist eine lange Zeit, um einfach
nur dazustehen und nachzuden-
ken.Odervielleicht gar keine Ge-
danken mehr zu haben. Berner
stand in einer Haltung der Lee-
re. Die muss ihn befallen haben
nach dem Spiel, das GC niemals
hätte verlieren dürfen und doch
verloren hat. Nach Winterthur
und Luzern siegte zum dritten
Mal in Serie der Gegner. Später
wird Berner ins TV-Mikrofon sa-
gen: «Mir geht es sehr schlecht.»

Zu Beginn lief es den Zür-
chern,weil die Lausanner auftra-
tenwie derTabellenletzte, als der

sie in diese Partie gegangen
waren. Sie hoben Bälle über die
GC-Abwehr ins Nichts; sie bra-
chen Angriffe ab, weil sie nicht
mehr weiterwussten; sie schlu-
gen sich auf die Oberschenkel,
weil sie darobverzweifelten.Und
als noch ein paar Sekunden in
der ersten Halbzeit zu spielen
waren, wichen zwei Lausanner
einemBall aus, der entweder für
den einen oder den anderen
gedacht war. Nimm ihn du, ich
erreiche ihn auch nicht.

Eine einzige Torchance hat-
ten diese Lausanner in der ers-
ten Halbzeit. Alban Ajdini hätte
ausgleichenmüssen,weil ihn die
Zürcher allein liessen. Er schoss
aus fünf Metern über das Tor.

Die Führung hatten die Grass-
hoppers erzielt,weil nach zwan-
zig Minuten ihr Grundkonzept
aufgegangen war: Sie verlager-
ten aus demZentrumnach rechts
zu Theo Corbeanu. Der flankte
zur Mitte, wo der Ball schliess-
lich an die Hand des Lausanner
Verteidigers Lucas Pos flog.

Corbeanu traf vom Elfmeter-
punkt zum erstenMal für GC. Es
ist sein erstesTor seit einem Jahr,
zuletzt hatte er für Blackpool in
der zweiten englischen Liga ge-
troffen. Für Corbeanu – noch ei-
ner der besten Zürcher – hätte
sich damit ein Knoten lösen kön-
nen.Doch Bernerwechselte Cor-
beanu zusammen mit Debütant
Dorian Babunski zur Pause aus.

An der 4-2-3-1-Grundordnung
änderten dieWechsel nichts.Aber
sie führten dazu, dass die Partie
nach ziemlich genau einer Stun-
de endgültig kippte. FlorianDan-
ho, auch er in der Pause gekom-
men, glich in der 62.Minute nach
einemKonter aus.Und eineVier-
telstunde später schlenzte dieser
Danho den Ball zum zweitenMal
ins Tor. Damit hat Lausanne ge-
gen GC ebenso viele Treffer er-
zielt wie in allen bisherigen Su-
per-League-Spielen zusammen.

Antraben bei den Fans
TimMeyerhatte denBall vordem
zweiten Gegentreffer im Mittel-
feld verloren.Undwie die Grass-
hoppers danachverteidigten,war

vermutlich eine der Szenen, zu
denenTrainerBerner später sag-
te: «Wenn du dieses Trikot an-
ziehst,musst duHerz zeigen.Das
ist die Basis. Wenn du das nicht
machst, wird es schwierig.»
Oder: «Kämpfen, laufen – alles,
was kein Talent braucht, musst
du auf den Platz bringen. Sonst
bleibst du besser zu Hause.»

Nach dem Spiel begaben sich
die GC-Spieler zu ihren Fans.Vor
allem Captain Amir Abrashi un-
terhielt sich mit ihnen. Später
sagte er im Fernsehen: «Sie op-
fern ihr ganzesWochenende und
wir spielen so einen Match. Ich
schäme mich.»

Berner hatte auch in seiner
sechsten Liga-Startaufstellung
auf Abrashi gesetzt. Verändert
hatte er sie imVergleich zurNie-
derlage gegenLuzern auf drei Po-
sitionen: Ndenge ersetzteMeyer,
Ndicka kam fürKempter, derwe-
gen eines Kreuzbandrisses bis
Ende der Saison ausfällt, und Ba-
bunski spielte im Sturm für Fink.

Ndicka und Babunski gaben
ihr Debüt, sie sind erst wenige
Tage beim Team. Vor allem Ba-
bunskimissglückte derEinstand:
Erverlor acht Bälle und kamkein
einziges Mal in den Abschluss.
So ist er zum Inbegriff dafür ge-

worden, dass dieWechsel in der
Startformation keine Wirkung
hatten. Oder wie es Berner sag-
te: «Heute haben ein paar Spie-
ler eine grosse Chance verpasst.»

AmEnde feierten also die Lau-
sanner. Sie haben zumerstenMal
in der Super League gewonnen,
23 Jahre nach der Gründung des
Clubs.DieMenschen auf derTri-
büneverschmolzenmit den Spie-
lern undBetreuern auf demPlatz
zu einerArt Quartierfest, ein Piz-
zalieferant brachte zweiWärme-
rucksäcke voll mit seinenWaren
in die Kabine der Sieger.

Etwa zur gleichen Zeit schrie
ein Zürcher Zuschauer von der
Haupttribüne noch das Wort
«Demütigung» in Richtung
Spielertunnel. Denken Sie sich
ein passendes Adjektiv vor das
Wort, vielleicht treffen Sie es.
Wiedergeben wollen wir es an
dieser Stelle nicht.

Samuel Waldis

Stade Lausanne - Grasshoppers 2:1 (0:1)
1852 Zuschauer. – SR: Turkes.
Tore: 21. Corbeanu 0:1 (Handspenalty).
62. Danho 1:1. 77. Danho 2:1.
GC: Hammel; Abels, Tobers, Seko, Ndicka;
Abrashi, Ndenge (59. Meyer); Corbeanu
(46. Morandi), Shabani (68. Schürpf), Momoh
(80. Fink); Babunski (46. Mabil).

Trainer Bruno Berner geht es schlecht
Die nächste Niederlage GC verliert 1:2 bei Stade Lausanne. Berner sagt, in welchen Momentenman besser zu Hause bleiben sollte.

Florian Raz

Natürlichmuss er es tun. Es läuft
die 96. Minute, Sekunden zuvor
hat der FC Zürich einen Sieg ver-
schenkt, den er so nie mehr aus
der Hand geben dürfte.Weil das
auch Nikola Katic weiss, liegt er
flach am Boden. Rundum
herrscht Aufregung. Jubel hier,
Ärger dort – jeder schreit irgend-
etwas. Und in dem ganzen Tes-
tosteron-Dorado brüllt Taulant
Xhaka dem FCZ-Innenverteidi-
ger etwas ins Ohr.

Es ist seine Revanche für das
letzteTreffen der beiden.Damals
kassierte Xhaka acht Spielsper-
ren,weil er sich von Katic so pro-
voziert fühlte, dass er den Zür-
cher mit einem Kopfstoss atta-
ckierte. Die Folge von Xhakas
Aktion an diesem Sonntag:Wie-
der Rudelbildung, wie im Mai.
Diesmal aber ohne Tätlichkeit.

Kurz darauf ist das Spiel zu
Ende. Grundstimmung:Was bit-
te waren das denn für 98 Minu-
ten? In den letztenMinutenwirkt
das Ganze wie der Kampf zwei-
er angeknockter Boxer, in dem
jeder nur noch wild um sich
schlägt.

Zuerst der FCB-Slapstick
Das Problem aus Sicht des FCZ:
Die Zürcher dürften sich gar nie
auf dieseswildeHin undHer ein-
lassen. 2:0 führen sie nach 48Mi-
nuten. Weil sich zwei Basler in
der 42. Minute so behindern,
dass sie aus zwei Metern nicht
treffen. Dafür legt sich Adrian
Barisic keine vierMinuten später
den Ball nach einem schnellen
FCZ-Umschaltmoment ins eige-
ne Tor.

Jonathan Okita doppelt gleich
nach der Pause nach. Es ist kein
Zufall, dass Antonio Marchesa-
no bei beiden Tore seine Füsse
im Spiel hat. Die Zürcher Num-
mer 10 macht in dieser Saison
aus einer soliden Mannschaft
eine, die so richtig erwachsen
wirkt. Die ihre Kraft bewusst und
zielgerichtet einsetzt.

So wie in der 54. Minute, als
der FCZ die Baslermalwieder im
Spielaufbau erwischt undDaniel

Afriyie entwischt. Nur weil sein
Schuss erst an den linken und
dann an den rechten Pfosten
klatscht, hat der FCB noch einen
Zeh in der Tür.

Es spricht fürdieWiderstands-
kraft dieserkomplett neu zusam-
mengestelltenBaslerMannschaft,
dass sie sich noch einmal befreit.
Goalie Hitz und Captain Fabian
Frei sinddie einzigen inderStart-
formation, die schon letzte Sai-
son beim FCBwaren.

Timo Schultz hat miterlebt, wie
ihm direkt nach der Rennfreiga-
be im Fahren das Auto komplett
auseinander- undwieder zusam-
mengebautworden ist. Jetzt aber
scheint der FCB-Trainer einige
PS zur Verfügung zu haben.

Renato Veiga, der das 1:2 mit
einem Freistoss erzielt, soll
knapp fünf Millionen Franken
gekostet haben. Gabriel Sigua,
der das 2:2 macht, ist die Nach-
wuchshoffnung Georgiens.

Und wenn Schultz nach dem
Schlusspfiff feststellt, die Ein-
wechselspieler hätten seinTeam
«besser gemacht», dann gilt um-
gekehrt: Der FCZ verliert mit je-
dem Wechsel etwas mehr die
Kontrolle. ErstmussAbwehrrou-
tinier Fabio Daprelà verletzt vom
Platz. Dann sind die Batterien
von Marchesano und Okita leer.

Danach muss Adrian Guerre-
ro in der 93.Minute Einwechsel-
spieler Rodrigo Conceiçao erklä-

ren, dass er sich gerne auch an
derAbwehrarbeit beteiligen darf.
Fabian Rohner seinerseits will
mehrfachmit demKopf durch die
BaslerAbwehrspieler in Richtung
Tor, anstatt zurEckfahne und da-
mit zur Atempause abzubiegen.

Darum stellt sich die Frage, ob
eswirklichnur«Zufall» ist,wie es
TrainerBoHenriksennennt,dass
der FCZ in dieser Saison gegen
Servette in der 86. Minute, gegen
St.Gallen inder94.undgegenBa-
sel in der 95. einen Vorsprung
noch aus der Hand gegeben hat?

Vielleicht haben die Zürcher
schlicht ein Kader, dessen Breite
nicht reicht, das Niveau bis ganz
am Ende zu halten. Er habe eine
Gruppe an «guten Menschen»,
sagt Henriksen. Und dass das
Transferfenster ja noch bis am
7.Septemberoffen sei: «Vielleicht
geht ja nochwas.»

Sollte der längst angekündig-
te Stürmer doch noch in Zürich
landen, wird Henriksen das De-
büt allerdings nur von derTribü-
ne ausverfolgen.DerFCZ-Trainer
sieht in der 77. Minute für Rekla-
mieren innerhalbvon fünf Sekun-
den Gelb und Gelb-Rot. Ein per-
sönlicher Rekord, zu dem er
meint: «Fedayi San ist ein guter
Schiedsrichter. Gelb war richtig.
Der Platzverweis aber eine kom-
plette Überreaktion.»

Basel - FC Zürich 2:2 (0:1)
27’744 Zuschauer. – SR: San.
Tore: 45. Barisic (Eigentor) 0:1. 48. Okita 0:2.
73. Veiga 1:2. 95. Sigua 2:2.
FCZ: Brecher; Kamberi, Katic, Daprela
(59. Wallner); Guerrero, Mathew, Conde,
Boranijasevic; Okita (87. Santini), Marchesano
(71. Conceição), Afriyie (71. Rohner).
Bemerkung: 77. Gelb-Rot gegen FCZ-Trainer
Henriksen.

Der FCZ hat den FCB am Boden –
und hilft ihm wieder auf
Jubel, Aufregung und Ärger Nach einer 2:0-Führung kassiert der FC Zürich gegen Basel in der 95. Minute noch das 2:2.
Es ist bereits das dritte Mal in dieser Saison, dass der FCZ spät im Spiel noch den Sieg aus der Hand gibt.

Bruno Berner. Foto: Freshfocus

Grasshoppers gründen eine AG

Die Frauenabteilung der Grass-
hoppers professionalisiert ihren
Betrieb weiter. Für die neue
Saison wurde die GC Frauenfuss-
ball AG gegründet. Dieser Schritt
geschah unter der Führung von
Heinz Spross und weiteren
Schweizer Investoren, wie der
Verein mitteilt. Die AG soll dafür
sorgen, dass die ambitionierten
sportlichen Ziele in Zukunft mit

einer gesunden finanziellen Basis
erreicht werden können. Auf die
Saison 2021/22 hatte man bereits
die ehemalige Schweizer Rekord-
Nationalspielerin Lara Dicken-
mann als General Managerin
verpflichtet. Die Frauenfussball-
sektion bei GC gibt es seit 2009.
Sie entstand aus einer Kooperati-
on mit den Frauen des FC
Schwerzenbach. (heg)

Ein weiterer umkämpfter Klassiker. Nikola Boranijasevic hier im Duell mit Thierno Barry. Foto: Claudio Thoma (Freshfocus)
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Markus Wyss

Adliswil gegen Bülachwar in der
Gruppe 4 der 2. Liga interregio-
nal nicht nur ein Zürcher Derby.
Eswar eine Begegnungmitmeh-
reren Gemeinsamkeiten. Wäh-
rendAdliswil der direkte Durch-
marsch von der 3. Liga in die 2.
Liga interregional zwischen 2016
und 2018 gelang, schaffte Bülach
das gleiche Kunststück zwischen
2021 und 2023.

Die Vereine werden nach wie
vorvon Erfolgstrainern trainiert:
Adliswils Gianmario Pischedda
(42) konnte trotz bescheidener fi-
nanzieller Mittel Adliswil seit
2018 ununterbrochen in der 2.
Liga interregional halten undBü-
lachs Gianni Lavigna (51) führte
bereits sechs Regionalteams zum
Aufstieg. Dass die beiden Team-
verantwortlichen Italiener sind,
ist eine weitere Gemeinsamkeit.

Selbstsicher wie ihre Trainer
gingen dieMannschaften ins Di-
rektduell. Die Sihltaler, die eine
Woche zuvordas Prestigeduell in
Thalwil 2:1 gewonnen hatten,
zeigten sofort,werHerr imHaus
ist. Bülach,dasvor achtTagen ge-
gen Aufstiegsanwärter Widnau
den Ausgleichstreffer in der
Nachspielzeit hinnehmenmuss-
te, setzte auf Konter. In der 17.Mi-
nute schoss Agon Morina erst-
mals gefährlich aufs Adliswiler
Tor.DreiMinuten spätermünde-
te Morinas Schuss zum 1:0 Füh-
rungstreffer. Der starke Techni-
ker verwertete ein Zuspiel von
Rechtsverteidiger Kevin Lopes.

Vergebene Torchancen
Danach übernahm Aufsteiger
Bülach keck das Spieldiktat. Nun
konterte Adliswil. Buqajs direk-
ter Freistoss landete an der Bü-

lacher Pfosten-Innenkante. Vor
und nach der Pause aber hätten
die Unterländer das Score erhö-
hen können. Der auffällige Se-
dat Nuhiji schoss in der 48. Mi-
nute nach feinen direkten Zu-
spielen von Arlind Gashi und

LeandroTeixeira den Ball sieben
Meter vor dem Tor freistehend
über das halbleere Gehäuse. Vor
und nach dem Seitenwechsel
hätte der offensiv starke Gashi
gar dreimal das 2:0 für Bülach
erzielen können.

Nach einer Stunde Spielzeitmel-
dete sich Adliswil zurück. Die
Sihltaler waren meist nach ste-
henden Bällen gefährlich. Ein
solcher köpfte Tobias Bosbach in
der 65. Minute zum 1:1 ins Netz.
Beide Trainer suchten nach dem

Ausgleichstreffer den Sieg. Wo-
bei Bülach bei seinen Kontern
eher gefährlicherwar als Gastge-
berAdliswil. Fabio Carvalho traf
in der 79. Minute den Adliswiler
Aussenpfosten.

Mit Ausbeute unzufrieden
«Aufgrund der Leistungen der
beiden Teams haben wir hier
zwei Punkte verloren», fasste
nach Spielschluss Bülachs Eh-
renpräsident Edi Koller das Ge-
schehen zusammen.Auch Gian-
ni Lavignawarmit demResultat
unzufrieden: «Wenn ein Team
heute den Sieg verdient hätte,
dann wir. Bereits gegen Lachen
undWidnauwaren je drei Punk-
te für unsmöglich, aber jetzt ha-
ben wir nach drei Spielen erst
zwei Punkte.» In dieser Gruppe
gebe es keine schwache Mann-
schaft. Deshalb sei es enorm
wichtig, immer wieder drei
Punkte zu gewinnen, weil man
mit nur einem Punkt für ein Un-
entschieden kaumvomTabellen-
ende wegkomme.

Zu Recht zufrieden mit sei-
nem persönlichen Auftritt war
der 21-jährige Arlind Gashi, der
als A-Junior von Effretikon nach
Bülach gewechselt war. «Es
macht Spass, in dieser Mann-
schaft zu spielen. Zudem erzie-
lenwir in der zweiten Liga inter-
regional als Mannschaft weitere
Fortschritte», begründete der
Mittelfeldspieler.

Die Ausnahmetrainer imMittelpunkt
Fussball 2. Liga interregional Adliswils Gianmario Pischedda und Bülachs Gianni Lavigna haben in den letzten
Jahren viel erreicht. Gehobene Fussballkost boten auch ihre Teams bei der Begegnung im Sihltal, die 1:1 endete.

«Wenn ein Team heute den Sieg verdient hätte, dann wir», bilanzierte Gianni Lavigna. Foto: André Springer

Nur einmal im Leben eines
Rennpferdes kann es am Derby
teilnehmen. Diese Prüfung ist
für dreijährige Galopper reser-
viert und führt über 2400Meter.
Dementsprechend sind Besitzer,
Trainer und Reiter auf diese Prü-
fung in Frauenfeld fokussiert. So
auch die 37-jährige Karin Zwah-
len, die von ihrem Trainer And-
reas Schärer (Dielsdorf) in den
Sattel des 3-jährigen Schimmels
Saadi gehievt wurde.

Zuvor hatte die erfolgreiche
Profirennreiterin dieser Zeitung
erklärt: «Es ist für mich eine
grosse Ehre, dass ichmit diesem
dreijährigen Hengst das Der-
by bestreiten darf. Obschon ich
ihn fast täglich im Training auf
der Rennbahn in Dielsdorf rei-
te, bin ich etwas aufgeregt, denn
als einzige Frau im Feldmuss ich
mich behaupten können.» Mit
Lenoir und Standig Stone stellte
Schärer noch zwei weitere Star-
ter, die durchaus einen Batzen
aus dem 50'000 Frankentopf
hätten holen können.

Der Start verlief erfolgsver-
sprechen, als der dreifache Sai-
sonsieger Standing Stone un-
ter Clément Lheureux die Spit-
ze des Zehnerfeldes übernahm.
Gefolgt von der grossen Favo-

ritin Valcava unter Tim Bür-
gin, der einzigenVertreterin aus
Schweizer Zucht. Zwahlen hielt
sich, wie vom Trainer angewie-
sen mit Saadi, den der Diels-
dorfer Rennbahnbesitzer Toni
Kräuliger extra für dieses Ren-
nen in Frankreich gekauft hat-
te, im Mittelfeld auf. Dass es am
Schluss nur zum 8. Rang reich-
te, führen Trainer und Reiterin
darauf zurück, dass die Distanz
von 2400 Meter etwas zu weit
für den Schimmel war.
Die Enttäuschungmachte Zwah-
len nur eine Stunde später mit
dem Sieg auf Whaze wett und
holte den 14. Erfolg bei 20 Starts
für den sechsjährigen Fuchswal-
lach im Besitz der Unterländer
Aldo Falk undMarco Cattoni. Die
beiden hatten im Derby auf
Standig Stonemit Clément Lheu-
reux gesetzt, mussten sich aber
mit dem 5.Rang begnügen.Auch
für ihn war wohl derWeg etwas
zuweit. Das Derby-Sieggeld von
24'000 Franken ging mit Wida
nach Frankreich.

Mit 63 wieder im Sattel
Am Derby-Tag warteten 5000
Zuschauer gespannt auf das
Comeback des 63-jährigen Réne
Leiser, der vor einem Dutzend

Jahren die Rennstiefel an den
Nagel gehängt hatte. Als Präsi-
dent von Galopp Schweiz führt
der Urdorfer Unternehmer das
Verbandsgeschehen und liess
seine Pferde von Profis undAma-
teuren reiten.

Der ehemalige Kung Fu-Welt-
meister und Betreiber einer
Kampfsportschulewechselte vor
20 Jahren dasMetier und fand an
den schnellen Pferden gefallen.
Der Storenbauer ritt regelmässig
Pferde beim Championtrainer

MiroWeiss in Urdorf. 2005 kauft
er seinen ersten Galopper, dem
zahlreicheweitere folgten.Mit 46
Jahre absolvierte er die Lizenz
und ritt seine Pferde selbst im
Rennen. «So war ich auch nie-
mandem Rechenschaft schul-

dig», erklärte Leiser. Fünf Jahre
später hatte er etwas an Gewicht
zugelegt und überliess das Renn-
reiten den Jüngeren.

Im letzten Herbst hat es ihn
wieder gepackt und er reitet seit-
her regelmässig imTraining. Lei-
ser: «Das Gewicht musste run-
ter, deshalb habe ich wieder mit
dem Fitness-Training begonnen
und es stets gesteigert.» In Ab-
sprache mit dem Trainer ent-
schloss er sichmit 62 Kilo seinen
fünfjährigen Scotsh Club am
Derbytag in Frauenfeld zu reiten.
Sein Entschluss wurde mit Be-
wunderung bis hin zum Kopf-
schütteln wahrgenommen.

Im schnell gelaufenenRennen
über 1800Meter hielt sich Leiser
auf derAussenseite des Neuner-
feldes auf. «IchwolltemeineKon-
kurrenten nicht behindern», be-
tonte Leiser, der die Prüfung als
Zweitletzter beendete. «Es war
schon hart», sagte er schweiss-
gebadet in der Garderobe, «aber
nicht wegen der Kondition, son-
dern weil die Sturzweste viel zu
engwar und ich kaum noch Luft
bekam!» Nach dem Kauf einer
neuen Weste will der Oldie wie-
der Rennen bestreiten.

Werner Bucher

Der SiegmitWhaze tröstet Karin Zwahlen über Derbyniederlage
Pferdesport Der Erfolg mit Whaze ist für Karin Zwahlen aus Niederhasli ein Trostpflaster für den Dämpfer auf Saadi
im 43. Swiss Derby in Frauenfeld, das vom französischen Gast Wida unter Ronan Thomas klar gewonnen wurde.

Noch führt Standing Stone unter Clément Lheureux das Feld der Derbyteilnehmer an, während Karin
Zwahlen (oranger Helm) ihre Position verteidigt. Foto: Werner Bucher

Resultate
Fussball
2. Liga interregional
Gruppe 4: Adliswil - Bülach 1:1. Frauenfeld -
Thalwil 2:1. Lachen/Altendorf - Wil 2 0:4. Chur
- Dübendorf 2:3. Bazenheid - Weesen 5:1.
Tägerwilen - SV Schaffhausen 2:3. Widnau -
Dardania St. Gallen 1:1. Rapperswil-Jona 2 -
Uster 2:3. – Rangliste: 1. Frauenfeld 3/9. 2. Wil
2 3/9. 3. Dardania St. Gallen 3/7. 4. SV Schaff-
hausen 2/6. 5. Uster 3/6. 6. Dübendorf 3/6.
7. Adliswil 3/4. 8. Chur 2/3. 9. Lachen/Alten-
dorf 3/3. 10. Bazenheid 3/3. 11. Widnau 2/2.
12. Bülach 3/2. 1. Frauenfeld 3/9. 2. Wil 2 3/9.
3. Dardania St. Gallen 3/7. 4. SV Schaffhausen
2/6. 5. Uster 3/6. 6. Dübendorf 3/6. 7. Adliswil
3/4. 8. Chur 2/3. 9. Lachen/Altendorf 3/3.
10. Bazenheid 3/3. 11. Widnau 2/2. 12. Bülach
3/2. 13. Rapperswil-Jona 2 3/1. 14. Weesen
3/1. 15. Thalwil 2/0. 16. Tägerwilen 3/0.

2. Liga
Gruppe 1:Witikon - Regensdorf 0:5. Wiedikon -
Oetwil-Geroldswil 1:0. Urdorf - Seefeld 0:3. Red
Star ZH 2 - Zürich City 1:3. Albisrieden - Wetts-
wil-Bonstetten 2 2:0. Oerlikon/Polizei - Horgen
4:1. YF Juventus ZH 2 - Blue Stars ZH 1:2.
– Rangliste: 1. Oerlikon/Polizei 2/6. 2. Seefeld
2/6. 3. Regensdorf 2/6. 4. Blue Stars ZH 2/6.
5. YF Juventus ZH 2 2/3. 6. Wiedikon 2/3.
7. Albisrieden 2/3. 8. Witikon 2/3. 9. Zürich City
2/3. 10. Horgen 1/0. 11. Urdorf 1/0. 12. Wetts-
wil-Bonstetten 2 2/0. 13. Oetwil-Geroldswil
2/0. 14. Red Star Zürich 2 2/0.

Gruppe 2: Herrliberg - Bassersdorf 1:1. Wie-
sendangen - Glattbrugg 2:3. Seuzach - Phönix
Seen 1:1. Töss - Gossau 1:3. FC Schaffhausen
2 - Kloten 6:2. Diessenhofen - Rüti 1:4. – Rang-
liste: 1. Gossau 2/4. 2. Bassersdorf 2/4.
3. Phönix Seen 2/4. 4. Glattbrugg 2/4. 5. FC
Schaffhausen 2 2/3. 6. Kloten 2/3. 7. Rüti 2/3.
8. Töss 2/3. 9. Herrliberg 2/2. 10. Seuzach 1/1.
11. Veltheim 1/1. 12. Wiesendangen 1/0.
13. Greifensee 1/0. 14. Diessenhofen 2/0.

3. Liga
Gruppe 3: Brüttisellen-Dietlikon - Neumünster
4:0. Küsnacht - Seefeld 2 0:0. Zürich-Affoltern
- Hellas 4:2. Volketswil - Racing Club ZH 2:0.
Unterstrass 2 - Stäfa 2 4:0. – Rangliste: 1. Vol-
ketswil 2/6. 2. Zürich-Affoltern 2/6. 3. Brütti-
sellen-Dietlikon 2/4. 4. Unterstrass 2 2/4.
5. Witikon 2 1/3. 6. Seefeld 2 2/2. 7. Küsnacht
1/1. 8. Stäfa 2 2/1. 9. Schwamendingen 0/0.
10. Neumünster 2/0. 11. Racing Club ZH 2/0.
12. Hellas 2/0.

Gruppe 4: Oberglatt - Bülach 2 3:2 Wallisellen
- Niederweningen 0:3. Räterschen - Effretikon
0:0. Glattfelden - Regensdorf 2 2:4. Rümlang -
Rafzerfeld 3:1.Embrach - Neftenbach 2:1.
– Rangliste: 1. Rümlang 2/6. 2. Niederwenin-
gen 2/6. 3. Effretikon 2/4. 4. Räterschen 2/4.
5. Bülach 2 2/3. 6. Glattfelden 2/3. 7. Regens-
dorf 2 2/3. 8. Embrach 2/3. 9. Oberglatt 2/3.
10. Neftenbach 2/0. 11. Rafzerfeld 2/0.
12. Wallisellen 2/0.

FC Adliswil - FC Bülach 1:1 (0:1)
Tal. – 90 Zuschauer. – Tore: 20. Morina 0:1. 65.
Bosbach 1:1. – Bülach: Zmajlaj; Lopes,
Nwannah, Galati, Willi (83, Gjukaj); Xhemajli
(36. Klay, 76. Galliker), Laski, Gashi, Nuhiji;
Morina (70. Carvalho); Teixeira. – Bemerkun-
gen: 32. Pfostenschuss Buqaj (A). 79.
Pfostenschuss Carvalho.


